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1741
Fuchs (Reichsritter). Im 16. und 18. Jahrhundert zählten die F. in den Kantonen
Altmühl, Baunach, Gebirg und Steigerwald zum Ritterkreis Franken. S. Fuchs
von Bimbach, Fuchs von Dornheim, Fuchs von Neidenfels, Fuchs von Rügheim,
Fuchs von Wiesentheid.

Roth von Schreckenstein 2, 593; Pfeiffer 209,
213; Ulrichs 209.

1742
Fuchs, Fuchß (Reichsritter). Ogier Fuchß, württembergischer Obrist und
Kommandant auf Hohentübingen, war etwa von 1659 bis 1674 Mitglied im
Kanton Neckar des Ritterkreises Schwaben.

Hellstern 210.

1743

Fuchs von Bimbach (Reichsritter). Vom Ende des 15. Jahrhunderts bis 1806
waren die F. mit dem Rittergut Bimbach Mitglied des Kantons Steigerwald des
Ritterkreises Franken. Etwa in der gleichen Zeit waren die F. auch im Kanton
Baunach immatrikuliert. Bis etwa 1650 erscheinen sie auch im Kanton Altmühl
(Cronheim) sowie sehr früh auch im Kanton Gebirg.

Pfeiffer 196, 198; Riedenauer 123;
Bechtolsheim 12, 18, 63; Rahrbach 81;
Neumaier 98.

1744
Fuchs von Dornheim (Reichsritter). Vom Ende des 16. Jahrhunderts bis zu ihrem
Aussterben 1727 zählten die F. zum Kanton Steigerwald des Ritterkreises
Franken.

Pfeiffer 198; Bechtolsheim 2, 194; Rahrbach
81; Neumaier 73, 150.

1745 Fuchs von Neidenfels (Reichsritter). Bis etwa 1650 zählten die F. zum Kanton
Odenwald des Ritterkreises Franken.

Pfeiffer 210; Stetten 32; Riedenauer 123;
Ulrichs 209; Neumaier 80, 86.

1746 Fuchs von Rügheim (Reichsritter). Die F. zählten zum Kanton Baunach im
Ritterkreis Franken. Riedenauer 126.

1747 Fuchs von Wiesentheid (Reichsritter). Vom 16. Jahrhundert bis zu ihrem
Aussterben 1673 zählten F. zum Kanton Steigerwald des Ritterkreises Franken. Pfeiffer 198.

1748 Fuchsstadt (Reichsritter). Vielleicht zählten die F. zum Kanton Baunach des
Ritterkreises Franken. Riedenauer 123.

1749

Fugger (Grafen, Reichsgrafen, Reichsfürsten). 1367 erscheint der Webermeister
Hans Fugger aus Graben bei Schwabmünchen in Augsburg. Seine Nachkommen
wurden bereits in der nächsten Generation ratsfähig. Während die von Andreas
Fugger († 1457) begründete Linie F. vom Reh rasch in Bankrott geriet, erlangte
die von Jakob Fugger begründete Linie F. von der Lilie durch die Fuggersche
Handelsgesellschaft (Jakob Fugger der Ältere † 1469), das Kupfermonopol
(Jakob Fugger der Reiche 1459-1525) und auch den Ablasshandel Weltgeltung.
Seit 1504 waren die rasch zu den Bankiers der Päpste und der Habsburger
aufsteigenden F. adlig, seit 1511 Grafen und seit 1514/1525/1530 Reichsgrafen.
1507 verpfändete König Maximilian I. der Familie die Grafschaft Kirchberg und
die Stadt Weißenhorn, 1514 Biberbach in Burgau sowie 1536 die sog.
Reichspflege. 1533 erwarben die F. die Herrschaft Oberndorf, 1537
Babenhausen und Glött, 1551 Kirchheim, 1580 Nordendorf, 1595 Wellenburg,
1597 Welden und 1682 die Herrschaft Hausen (bis 1756). Nach dem Tod Georg
Fuggers († 1506) gründeten seine beiden Söhne Raimund († 1525) und Anton (†
1560), der König der Kaufleute, der bei seinem Tode 6 Millionen Goldkronen
bares Vermögen hinterließ, zwei Linien. Von Raimund stammen zwei Äste ab,
von denen sich der eine in Pfirt (bis 1846), Sulmetingen (bis 1738) und
Adelshofen (bis 1795), der andere in Weißenhorn (früh erloschen) und Kirchberg
teilte. Von den Söhnen Anton Fuggers leiten sich die Linien Markus (mit
Nordendorf, bis 1671), Johann und Jakob ab. Die Johann-Fuggerische Linie teilte
sich in einen Ast, der die Herrschaft Nordendorf der Markusschen Linie erbte
und deswegen - fälschlich - als Markus-Fuggerischer Ast bezeichnet wurde (mit
der Herrschaft Nordendorf, den Dörfern Ehingen, Lauterbrunn [Lauterbronn],
Duttenstein [Dutenstein], Demmingen [Diemingen], Wagenhofen [Wangerhof]),
in den kirchheimischen Ast (mit Kirchheim, Eppishausen [Eppichhausen],
Türkenfeld und Schmiechen [Schmüchen]), den mickhausischen
(mückenhausischen) Ast (mit Mickhausen [Mückenhausen] und Schwindegg)
und den glöttischen Ast (mit Glött, Hilgartsberg [Hilgartschberg], Oberndorf und
Ellgau [Elgau]). Die Jakob-Fuggerische Linie zerfiel in den Zweig Babenhausen
(mit Babenhausen und Boos) und den Zweig Wasserburg bzw. Wellenburg (mit
Wellenburg, Gablingen [Gaiblingen], Biberbach und Rettenbach an der Günz).
Im 18. Jahrhundert bestanden danach vor allem F. zu Nordendorf, Kirchheim,
Mickhausen (Mückenhausen), Wasserburg oder Wellenburg, Glött, Babenhausen
und Boos. Der Zweig Fugger von Babenhausen wurde 1803 in den
Reichsfürstenstand erhoben (Reichsfürstentum Babenhausen). Die Fugger-
Babenhausen und Fugger-Glött wurden 1805/1806 in Bayern mediatisiert, die
Fugger-Nordendorf und Fugger-Kirchberg-Weißenhorn in Württemberg. Von
1560 bis 1805 zählten die F. wegen der 1551 erworbenen Herrschaften
Niederalfingen und Stettenfels (bis 1747) zum Kanton Kocher des Ritterkreises
Schwaben.

Wolff 203; Zeumer 553 II b 61, 12; Großer
Historischer Weltatlas III 22 (1648) E4, III 38
(1789) D3; Schulz 261; Ehrenberg, R., Das
Zeitalter der Fugger, Bd. 1f. 3. A. 1922;
Studien zur Fuggergeschichte, hg. v.
Strieder, J., Bd. 1-8 1907ff.; Stauber, A., Das
Haus Fugger von seinen Anfängen bis zur
Gegenwart, 1960; Pölnitz, G. Frhr. v., Die
Fugger, 2. A. 1960, Neudruck 1990; Unger, E.
E., Die Fugger in Hall in Tirol, 1967; Fried, P.,
Die Fugger in der Herrschaftsgeschichte
Schwabens, 1976; Nebinger, G./Rieber, A.,
Genealogie des Hauses Fugger von der Lilie,
1978; Kellenbenz, H., Fugger, LexMA 4 1989,
1010f.; Mandrou, R., Die Fugger als
Grundbesitzer in Schwaben, (1969, deutsch)
1997; Häberlein, M., Die Fugger, 2006.

1750
Fugger-Babenhausen (Reichsgrafen, Reichsfürsten), Fugger-Babenhausen und
Boos. Am Ende des 18. Jahrhunderts hatten die F. die Herrschaften
Babenhausen, Boos, Reichau, Kettershausen, Mohrenhausen, Heimertingen und
Wald. S. Fugger.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.
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1751
Fugger-Dietenheim (Reichsgrafen), Fugger-Dietenheim und Brandenburg. Am
Ende des 18. Jahrhunderts hatten die F. die 1539 erworbene Herrschaft
Dietenheim mit Brandenburg. S. Fugger.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1752
Fugger-Glött (Reichsgrafen), (Fugger-Glött(-Oberndorf). Am Ende des 18.
Jahrhunderts hatten die F. die 1537 erworbene Herrschaft Glött und die
Herrschaften Hilgartsberg, Oberndorf und Ellgau. S. Fugger.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1753
Fugger-Kirchberg-Weißenhorn (Reichsgrafen). Am Ende des 18. Jahrhunderts
hatten die Grafen F. die Grafschaft Kirchberg und die Herrschaften Marstetten,
Pfaffenhofen, Weißenhorn, Wullenstetten und Schnürpflingen. S. Fugger.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1754 Fugger-Kirchheim (Reichsgrafen). Am Ende des 18. Jahrhunderts hatten die F.
die Herrschaften Kirchheim, Eppishausen, Türkenfeld und Schmiechen.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1755
Fugger-Mickhausen (Reichsgrafen), Fugger-Mückenhausen. Am Ende des 18.
Jahrhunderts hatten die F. die Herrschaften Mickhausen (Mückenhausen) und
Schwindegg.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1756
Fugger-Nordendorf (Reichsgrafen). Um 1790 hatten die Grafen F. (Fugger zu
Nordendorf) die 1551 erworbene Herrschaft Niederalfingen und die Herrschaft
Nordendorf. S. Fugger.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1757
Fugger-Wasserburg (Reichsgrafen). Am Ende des 18. Jahrhunderts hatten die F.
die Herrschaften Wasserburg, Wellenburg, Gablingen, Biberbach und
Rettenbach.

Hölzle, E., Der deutsche Südwesten am Ende
des alten Reiches, 1938.

1758 Führer von Haimendorf s. Führer von Haimendorf (Reichsritter?). Nürnberg,
Kanton Odenwald, Ritterkreis Franken.
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1759

Fulda (Abtei, Reichsabtei, Hochstift, Fürstentum, Residenz). Das Kloster F. (zu
ahd. feld?, aha) an der Fulda wurde am 12. 3. 744 durch Bonifatius' Schüler
Sturmi (Sturmius) auf altem, durch Einfälle der Sachsen um 700 aber verödetem
Siedlungsgebiet, das Bonifatius sich 743 von dem merowingischen Hausmeier
Karlmann aus Königsgut hatte übertragen lassen, als Benediktinerabtei
gegründet. 751 wurde es unmittelbar dem Papst unterstellt, 765 von König
Pippin zur Reichsabtei erhoben und 774 von König Karl dem Großen mit der
Immunität versehen. Im 9. Jahrhundert wurde F. einer der wichtigsten
deutschen Schreiborte (Hildebrandslied, Muspilli, Tatian), durch dessen
Bibliothek wichtige Texte überliefert wurden. 968 erhielten die Äbte den
päpstlichen Primat vor allen Äbten Germaniens und Galliens und 1170 den Titel
Reichsfürsten. Der im 9. Jahrhundert von den Alpen bis zur Nordsee reichende
Streubesitz, der für das 12. Jahrhundert noch auf 15000 Hufen bzw. 450000
Morgen geschätzt wurde, schrumpfte (z. B. durch den Verlust von Breuberg im
Odenwald) bis zum 13. Jahrhundert auf eine kleine Herrschaft in der Rhön und
über Brückenau bis Hammelburg in Franken, die aber als geschlossenes Gebiet
an Umfang immer noch die Herrschaftsgebiete anderer Abteien des Reiches
übertraf. Im 15. Jahrhundert gingen die Fuldische Mark und Gersfeld verloren.
1487 musste fast das gesamte Stiftsgebiet an Mainz und Hessen verpfändet
werden. Bei der Reichskreiseinteilung kam F. zum oberrheinischen Reichskreis.
1626 wurde das Kloster innerlich erneuert. Von 1632 bis 1634 war es Wilhelm
V. von Hessen-Kassel als Fürst von Buchen übertragen. 1648 verlor F. das letzte
Drittel von Vacha an Hessen-Kassel. Am 5. 10. 1752 wurde für das Stiftsland ein
selbständiges Fürstbistum (1829 als Bistum neu errichtet) eingerichtet. Um
1790 zählte F. wegen Burghaun, Großenmoor, Marbachshöfe (Marbachshof) und
Mahlertshof (Mahlertshöfe), Rothenkirchen, Steinbach, Dalherda, Eichenzell,
Welkers, Geroda, Langenschwarz, Hechelmannskirchen, Köhlersmoor,
Schlotzau, Lütter mit Altenfeld und Hettenhausen, Mansbach, Glaam,
Oberbreitzbach, Wenigentaft, Poppenhausen, Eichenwinden, Farnlieden
(Farnliede), Gackenhof, Hohensteg, Kohlstöcken, Remerz (Remerts), Rodholz,
Sieblos, Steinwand, Tränkhof, Schmalnau, Weyhers, Zillbach und Sannerz mit
Weiperz zum Kanton Rhön-Werra des Ritterkreises Franken. 1802 wurde F. mit
33/37 Quadratmeilen und 90000 Einwohnern säkularisiert und wenig später die
1723/1734 gegründete Universität aufgehoben. 1803 fiel das Fürstbistum an
Nassau-Oranien, 1806 an Frankreich, 1810 an das Großherzogtum Frankfurt
und 1813 unter die Verwaltung Österreichs. 1815 kam es teilweise an Preußen,
das es 1816 als Großherzogtum an Hessen-Kassel überließ, 1866 mit diesem
wieder an Preußen, das zugleich von Bayern die Ämter Gersfeld, Hilders und
Weyhers erhielt, 1945 zu Groß-Hessen bzw. zu dem Land Hessen. Die südlichen
Gebiete gelangten 1815 an Bayern, die östlichen an sächsisch/thüringische
Länder, Johannisberg (Johannesberg) im Rheingau an den Fürsten Metternich.
Das Bistum F. wurde 1992/1994 Suffragan von Paderborn.

Wolff 238; Zeumer 552 II a 27; Wallner 695
OberrheinRK 4; Großer Historischer
Weltatlas II 66 (1378) E3, III 22 (1648) D3, III
38 (1789) B3; Riedenauer 129; Die Territorien
des Reichs 4, 128; Winkelmann-Holzapfel
149;Kalkoff, P., Die Reichsabtei Fulda am
Vorabend der Reformation, Archiv f.
Reformationsgeschichte 22 (1925); Werner-
Hasselbach, T., Die älteren
Güterverzeichnisse der Reichsabtei Fulda,
1942; Lübeck, K., Die Fuldaer Äbte und die
Fürstäbte des Mittelalters, 1952; Hilpisch, S.,
Die Bischöfe von Fulda, 1957; Hoffmann, A.,
Studien zur Entstehung und Entwicklung des
Territoriums der Reichsabtei Fulda und
seiner Ämter, 1958; Stengel, E.,
Urkundenbuch des Klosters Fulda, 1958;
Stengel, E., Die Reichsabtei Fulda in der
deutschen Geschichte, 1948, 1960; Kissel, O.,
Neuere Territorial- und Rechtsgeschichte des
Landes Hessen, 1961; Der Landkreis Fulda,
hg. v. Stieler, E., 1971; Die
Klostergemeinschaft von Fulda im früheren
Mittelalter, hg. v. Schmid, K., Bd. 1ff. 1978;
Teuner, R., Die fuldische Ritterschaft
1510-1656, 1982; Hussong, K., Studien zur
Geschichte der Reichsabtei Fulda bis zur
Jahrtausendwende, Arch. f. Diplomatik 31
(1985), 1ff., 32 (1986), 129ff.; Jäger, B., Das
geistliche Fürstentum Fulda in der frühen
Neuzeit, 1986; Raab, H., Das Fürstbistum
Fulda (1752-1802/03), 1989, Archiv. f.
mittelrheinische Kirchengeschichte 41;
Rathsack, M., Die Fuldaer Fälschungen, 1989;
Hahn, H., Kleine Fulda-Chronik, 1989;
Leinweber, J., Die Fuldaer Äbte und Bischöfe,
1989; Weidinger, U., Untersuchung zur
Grundherrschaft des Klosters Fulda in der
Karolingerzeit, (in) Strukturen der
Grundherrschaft im frühen Mittelalter, 1989;
Sandmann, M., Fulda, LexMA 4 1989, 1020ff.;
Fulda im alten Reich, hg. v. Jäger, B., 1994;
Fulda in seiner Geschichte, 1995; Geuenich,
D., Die Stellung der Abtei Fulda, Fuldaer
Geschichtsblätter 7 (1995); Meyer zu
Ermgassen, H., Der Codex Eberhardi, Bd. 1ff.
1995ff.; Kloster Fulda, hg. v. Schrimpf, G.,
1996; Witzel, W., Die fuldischen
Ministerialen, 1998; Früh, M., Die
Lehnsgerichtsbarkeit der Abtei Fulda, Hess.
Jb. f. LG. 49 (1999), 39; Theisen, F.,
Mittelalterliches Stiftungsrecht, 2002; Höfe
und Residenzen im spätmittelalterlichen
Reich, hg. v. Paravicini, W., 2003, 1, 657, 1, 2,
198; Adel in Hessen, hg. v. Conze, E. u. a.,
2010; Freudenberg, S., Trado et dono. Die
frühmittelalterliche private Grundherrschaft
in Franken, 2013; Das Kloster Fulda und
seine Urkunden, hg. v. Zwies, S., 2014.

1760 Fuldaer Land (Gebiet zwischen Fulda und der Rhön) Niemeyer, W., Der pagus des frühen
Mittelalters in Hessen, 1968, 139.


